
Ein Initiativprojekt der Kulturstiftung des Bundes (KSB) in 
Kooperation mit dem Haus der Kulturen der Welt (HKW)

Stell dir vor, der  
Tag hat 1 Stunde 
mehr ... wie können  
wir diese 25. Stunde 
nutzen, um etwas  
anders zu machen? 

ÜBER Lebenskunst macht die Stadt  
Berlin zum Schauplatz für Initiativen, 
die Kultur und Nachhaltigkeit ver- 
binden und neue Handlungsansätze  
wagen.

Wir suchen künstlerische Projekte,  
soziale Initiativen und Ideen, die …

UND ALLE MACHEN MIT.

Eine Über Lebenskunst braucht überall auf der Welt das Enga­
gement, den Erfindergeist und die Kompetenz lokaler Initiativen. 

Aufgerufen sind alle, die in und für 
Berlin scheinbar unmögliche Ideen 
denken und verwirklichen.

Alternative Wohnprojekte, Pfandbons spenden im Supermarkt, 
Stadtimkereien, Nähcafés, Wikiwoods, Carrotmobs, Nachbar­
schaftsgärten, Solardächer für Unis, Klimapiratinnen auf der 
Spree, ...

Einsendeschluss ist der 24. Mai 2010
Ausgewählte Bewerber/innen werden aufgefordert, ergänzende Materialien einzusenden (Fi­
nanzplan, Lebenslauf, andere realisierte Projekte, usw.). Eine internationale Jury mit Vertreter/
innen aus den Bereichen Kunst, Kultur, Medien, Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Zivilge­
sellschaft lädt eine Reihe von Projekten ein, ihr Vorhaben auf einem Auftaktworkshop vom 7.—9. 
September vorzustellen. Ausgewählte Projekte werden bis zum Themenfestival im Sommer 
2011 ideell und finanziell gefördert (bis zu 20.000 Euro). Mit den eingereichten Projekten, Initia­
tiven und Ideen soll ein Abbild Berlins als Stadt der 25. Stunde entstehen.
 

andere Räume schaffen, Über Lebenskunst nachzudenken  
und diese einzuüben,

konkret alltagstaugliche Alternativen aufzeigen,

modellhaft neue Formen der Zeitnutzung, der Organisation  
und Kooperation erproben,

an bisheriges Engagement anknüpfen,

�in Berlin verortet sind oder Ansätze von anderswo aufnehmen 
und weiterführen,

�(in)direkt globale Zusammenhänge thematisieren und diese  
zu verändern suchen sowie

zum Mit-, Nach-, Selber- und Andersmachen einladen.



Ansprechpartner/in

und/oder Organisation

Adresse

Telefon

E-Mail

Website

Projekttitel

Projektbeschreibung

Unterschrift

Für die Bewerbung ist dieses Formblatt zu verwenden. Die Projektbeschreibung und ggf. weitere 
Informationen sind in deutscher oder englischer Sprache einzureichen.

bewerbungsschluss ist der 
24. Mai 2010

Das Bewerbungsformular kann per Post (es gilt das Datum des 
Poststempel) oder per E-Mail eingereicht oder persönlich im 
Haus der Kulturen der Welt abgegeben werden. Dieses Formu­
lar steht als pdf zum Download auf www.ueber-lebenskunst.org 
zur Verfügung. 

Haus der Kulturen der Welt
Projekt Über Lebenskunst
John-Foster-Dulles-Allee 10
10557 Berlin

info@ueber-lebenskunst.org
Telefonisch:
Mo – Fr von 14–16 Uhr
+49(0)30 397 87– 220

www.ueber-lebenskunst.org 

Bild/Skizze:

Mit der Einsendung des ausgefüllten und unterschriebenen Formblatts erklärt sich der/die Be­
werber/in mit einer weiteren Verwendung der Materialien zu Dokumentationszwecken (inkl. 
Text-, Bild-, Ton- oder Video-Materialien) einverstanden.

Das Formular kann aber auch als Boot gefaltet werden, wie in der Bastelanleitung beschrieben. 

drstefanschneider
Stempel
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